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Besondere Orte

Bernd Höcker hat dazu eine klare Mei-
nung: Unbedingt erhalten! Auf gar keinen 
Fall aufgeben. Kirchen sind besondere 
Orte, Wahrzeichen des Christentums in ei-
ner zunehmend entchristlichten Stadt. Die-
ses öffentliche Zeugnis, so meint er, darf 
man nicht aufgeben. Ein schöner Ansatz. 
Die Frage ist nur: Wie soll eine Kirche mit 
immer weniger Mitgliedern so viele Kir-
chengebäude erhalten? Als Antwort hat 
der Kirchenkreis eine GmbH “Besondere 
Orte” gegründet. Die GmbH hat die Auf-
gabe, die Kirchen zu erhalten und zu ver-
markten. Einige Kirchen werden als außer-

im Juli gab es ein Treffen mit dem Super-
intendenten des Kirchenkreises Berlin 
Stadtmitte, Dr. Bernd Höcker. Das Gespräch 
mit ihm war sehr interessant. In einer 
Großstadt wie Berlin gehen die Uhren et-
was anders als bei uns. Entwicklungen, die 
bei uns erst in einigen Jahren oder Jahr-
zehnten kommen werden, sind dort schon 
weit fortgeschritten. Kaum ein Viertel der 
Einwohner Berlins gehört noch einer 
christlichen Kirche an, in der Innenstadt 
noch weniger. Was bleibt, sind die Kirchen. 
Allein im Kirchenkreis Stadtmitte sind es 56 
Kirchen. Die meisten von ihnen stammen 
aus der Zeit um 1900 und stehen unter 
Denkmalschutz. Zudem stehen viele Kir-
chen an herausgehobenen Stellen, auf 
schönen Plätzen oder als Fluchtpunkte der 
Straßen. Was soll die Kirche tun mit ihren 
Kirchen, die kaum noch jemand braucht?

Liebe Leserin, lieber Leser,

Mich haben die Ausführungen von Bernd 
Höcker beeindruckt. Auch wenn alle Zah-
len dagegen sprechen, denkt er gar nicht 
daran aufzugeben, ganz im Gegenteil. Für 
jede Kirche, die von der bisherigen Ge-
meinde nicht mehr gebraucht wird, setzt er 

gewöhnliche Orte für Veranstaltungen 
vermietet, so zum Beispiel der schöne 
Französische Dom auf dem Gendarmen-
markt. Die Auferstehungskirche in Fried-
richshain ist zu einem Umweltforum ge-
staltet worden und kann für entsprechen-
de Veranstaltungen gemietet werden. Mit 
den Einnahmen aus Vermietungen können 
inzwischen weitere Kirchen saniert und 
neu gestaltet werden. So ist die Segens-
kirche im Stadtteil Prenzlauer Berg gemein-
sam mit der Communität Don Camillo in 
ein Stadtkloster umgewandelt worden, zu 
dem auch ein Gästehaus gehört. Bei allen 
Veränderungen ist Bernd Höcker wichtig, 
dass alle Kirchen auch weiterhin als Got-
tesdienstorte genutzt werden.

ein Team ein, das ein neues Nutzungskon-
zept für diese Kirche entwickelt. Neben 
Kirchen, die als Veranstaltungsorte Einnah-
men erzielen, entstehen auch Orte mit 
ganz neuen Formen kirchlichen Lebens. So 
ist die Reformationskirche in Moabit zu 
einem eigenständigen kirchlichen Stadt-
teilzentrum mit einer Art Kommunität und 
vielen verschiedenen Projekten geworden 
(der sog. Refo-Konvent).

Vielleicht können wir von den Erfahrungen 
des Kirchenkreises Berlin Stadtmitte ler-
nen. Auch wenn unsere Mitgliederzahlen 
sinken, müssen wir uns als Kirche nicht zu-
rückziehen. Es lohnt sich, über neue For-
men und Projekte nachzudenken. Manch-
mal genügt es vielleicht, einen christlich 
geprägten Ort zur Verfügung zu stellen. 
Auch Steine können sprechen. Allerdings 
sind solche radikalen Veränderungen für 
alle Beteiligten eine Herausforderung. 
Schon die Vorstellung, Kirchen zu vermark-
ten, ist gewöhnungsbedürftig. Dennoch 
könnte es sich lohnen, solche neuen Wege 
zu beschreiten. Es könnte uns helfen, neue 
Möglichkeiten zu entdecken. Und andere 
Menschen mit der Kirche in Verbindung zu 
bringen.

Ihr Pfarrer Rolf Noormann
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Was lange währt … endlich gibt es ein Gesamtbild 
vom aktuellen Kirchengemeinderat auf der Home-
page, und wie hier zu sehen ist, auch im Ge-
meindebrief. Pandemiebedingt mussten wir dieses 
Vorhaben lange verschiebenden, denn wir wollten 
keinen Kirchengemeinderat mit Masken und auf 
Abstand zeigen. 

Vor kurzem bekamen wir erfreulicherweise weiteren 
Zuwachs im Kirchengemeinderat. Vikarin Katharina 
Trostel ist seit Juni bei uns in Denkendorf im Vikariat. 
Sie wird sich an anderer Stelle im Gemeindebrief 
vorstellen. Wir wünschen ihr Gottes Segen und 
freuen uns auf viele Begegnungen und gemeinsame 
Gottesdienste mit ihr.

Wir dürfen wieder auf ein bewegtes Vierteljahr 
zurückschauen. Zweimal hatten wir viel Grund zum 
Feiern.

Im April hat Martin Klein das Amt des 2. Vorsitzen-
den im Kirchengemeinderat auf eigenen Wunsch 
niedergelegt. Wir danken ihm für seinen Einsatz in 
diesem Amt. Renate Scheurenbrand wurde als neue 
2. Vorsitzende gewählt. Wir wünschen ihr für ihre 
neue Aufgabe Gottes Segen.

Der Kirchenchor durfte sein 100jähriges Jubiläum 
begehen. Beim festlichen Jubiläumsgottesdienst 
Ende April in der Klosterkirche konnten wir miter-
leben, dass der Kirchenchor neben bekannten Cho-
rälen durchaus auch modernere Stücke singt. Zeit 
zur Begegnung war reichlich gegeben beim Ständer-
ling im Klosterhof, und vielfach trafen sich ehema-
lige und aktive Singende und auch Chorleiter zu 
regem Austausch.

Auch der Krankenpflegeverein feierte. In der gut ge-
füllten Auferstehungskirche wurde im Mai das 125-
jährige Jubiläum mit einem festlichen Gottesdienst 
begangen. Viele aktive und ehemalige Mitarbeiten-
de und Verantwortliche waren da und beim Food 
Truck gab es leckeres Essen. Die Zeit zu vielen Ge-
sprächen wurde reichlich genutzt.

Haben Sie beim Schlehenfest den Bibelgarten 
entdeckt? Von Mitgliedern der katholischen und 
evangelischen Kirchengemeinde wurden sehr inte-

Manchmal haben wir Sorgen, wie sich die Zukunft 
entwickeln wird. Da wünsche ich uns die Zuversicht, 
die uns Gott in Psalm 71,5 zuspricht: „Denn du bist 
meine Zuversicht, HERR, mein Gott, meine Hoff-
nung von meiner Jugend an.“.

Vom Gemeindefest, das am 9. Juli in der Kloster-
kirche und dem Klosterhof stattfand, wird ebenfalls 
an anderer Stelle berichtet.

Axel Bülow

In diesem Sinne, bleiben Sie alle von Herzen Gott 
anbefohlen.

                     

ressante Umsetzungen der Ich-bin-Worte Jesu auf-
gebaut und dargestellt. 

Ein ganz großes Thema wird für uns im KGR die Um-
setzung des Pfarrplanes 2030 sein. In der Landessy-
node wurde dieser Plan beschlossen. Auch darüber 
informieren wir Sie in diesem Gemeindebrief.

 

Aus dem Kirchengemeinderat

Der aktuelle Kirchengemeinderat: Hintere Reihe: Stefan Schuster, Christian Rilling, Martin Klein, Pfr. Rolf Noormann, Sascha Schille
Mittlere Reihe: Eberhard Feick, Kerstin Claus, Kirchenpflegerin Sandra Müller, Deborah Zwecker, Jule Kirschner, Dietmar Hage
Vordere Reihe: Renate Scheurenbrand, Andrea Staib, Andreas Hemminger, Axel Bülow, Pfr. Lukas Rudhard



4

Vikarin Katharina Trostel

Mein Name ist Katharina Trostel und ich bin 
in Ihrer Kirchengemeinde als Vikarin (Pfar-
rerin zur Ausbildung) ein neues Gesicht. 

Nach meiner Schulzeit hatte ich die Chance, 
beim Kirchentag 2015 in Stuttgart ein Frei-
williges Soziales Jahr zu absolvieren. Es hat 
mich nachhaltig beeindruckt, wie viel Ver-
trauen mir dort in Bezug auf die Verantwor-
tung für die Planung von Großveranstal-
tungen entgegengebracht wurde. Ich durf-
te während meiner Zeit dort mit tollen Pfar-
rern arbeiten. Die Begegnungen dort haben 
mich auch dazu ermutigt, 2015 das Theolo-
giestudium zu beginnen. 

Die ersten 7 Semester meiner Studienzeit 

Liebe Denkendorfer! 

Nach meinem langen Studium an der Uni-
versität in Tübingen folgt jetzt der prak-
tische Teil der Ausbildung zur Pfarrerin im 
schönen Denkendorf und ich freue mich 
sehr auf die Zeit hier! 

Ganz herzlich bedanken möchte ich mich 
schon jetzt für das herzliche Willkommen 
in Ihrer Kirchengemeinde! Es hat mir mei-
nen Start hier sehr leicht gemacht und ich 
fühle mich bereits sehr wohl.  

In meiner Heimatgemeinde Dettingen/ 
Teck, in der ich aufgewachsen bin, habe ich 
die Kinder- und Jugendarbeit als eine sehr 
prägende Zeit erlebt. Den ehrenamtlichen 
Mitarbeitern dort bin ich unglaublich dank-
bar für ihren liebevollen Invest in das Reich 
Gottes am konkreten Gegenüber. Hier 
durfte ich erste Glaubensschritte machen.

durfte ich im Albrecht-Bengel-Haus woh-
nen, das meine Ausbildung sehr stark ge-
prägt hat. Dort durfte ich wiederum tolle 
Menschen kennen lernen, die Jesus lieben 
und zu echten Wegbegleitern für mich 
geworden sind. Für diese prägende Zeit 
bin ich sehr dankbar! Hier sind Freund-
schaften für´s Leben entstanden, die mich 
auch geistlich immer noch stark prägen. 

In die Kirchengemeinde mitbringen werde 
ich meinen Mann, Tobias, mit dem ich seit 
2019 verheiratet bin. Er ist Ingenieur bei 

Herzliche Grüße von
Katharina Trostel

Besonders begeistern kann ich mich dafür, 
zu sehen, was Jesus in den Leben von 
Menschen bewirkt, und für alles, was mit 
Kreativität zu tun hat, für Musik, Basteln, 
Gestalten, Häkeln …

Ich freue mich sehr darauf, Sie alle per-
sönlich und auch Ihre Kirchengemeinde 
kennen zu lernen!

Bosch und lässt sich im Moment zum ne-
benberuflichen Kirchenmusiker ausbilden, 
liebt es also, Musik zu machen, bevorzugt 
an Orgel und Keyboard. Auch ihm werden 
Sie also vermutlich ab jetzt häufiger be-
gegnen, denn für Kirchengemeinde hat er 
ein ebenso großes Herz wie ich. Kennen-
gelernt haben wir uns bei der Kinderkirch-
arbeit.

So hoffe ich, dass ich mit meinen Ge-
danken und Ideen Ihre Kirchengemeinde 
noch weiter bereichern kann. 
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Klaus-Peter Hertzsch ist 1930 in Jena zur Welt gekom-
men, in einem Pfarrhaus in Eisenach ist er aufgewach-
sen. Sein Vater Erich Hertzsch wurde später Theolo-
gieprofessor in Jena, wie er selbst auch in Jena von 
1968 bis 1995.

Klaus-Peter Hertzsch hat das Lied geschrieben für 
das Lebensgefühl jener Monate: „Vertraut den neu-
en Wegen“ (EG 395). Gedacht war es für die Trauung 
seines Patenkindes in Eisenach. Es hat gerade noch 
Eingang gefunden in das neue Gesangbuch, das 
Ende der 80er Jahre – früher als bei uns – in ande-
ren Landeskirchen herauskam.

Er erlebte das Kriegsende mit dem Einzug der US-
Army in Thüringen und die Zeit, als „die Russen“ 
kamen und die DDR entstand.

Aber wer kennt ihn ?

Er war in der „Christlichen Friedenskonferenz“ enga-
giert, die sich nicht mit der Spaltung Europas abfin-
den wollte.

Manche kennen auch seine biblischen Balladen „Der 
ganze Fisch war voll Gesang“.

Er wurde Studieninspektor für Theologiestudieren-
de und Studentenpfarrer in Berlin, als Generalsekre-
tär auch für alle KollegInnen in der DDR zuständig.

Welch ein Wunder haben wir in diesem Jahr alle 
erlebt!

„Wir haben mit allem gerechnet – aber nicht mit 
Kerzen und Gebeten!“, so bekannte einer der SED-
Oberen im Rückblick auf das Jahr 1989.

Unter diesem Titel hat der Zeitzeuge aus dem Osten 
Deutschlands, der Theologieprofessor, Dichter und 
beeindruckende Prediger Klaus-Peter Hertzsch seine 
Lebenserinnerungen im Jahr 2002 im Radius-Verlag 
Stuttgart veröffentlicht.

Ich bin ihm mehrmals begegnet, zuletzt bei einem 
Symposion an der Universität in Jena, 10 Jahre nach 
der “Wende“ mit dem Fall der Mauer und dem Ende 
der SED-Herrschaft, ohne dass ein Schuss gefallen 
ist und Menschen ums Leben kamen.

Er studierte Theologie in Jena und auch in Zürich, 
das war in der 50er Jahren durchaus noch möglich.

Als Professor für Praktische Theologie machte er den 
angehenden Pfarrerinnen und Pfarrern viel Mut für 
ihre theologische Existenz. “Pfarrer müssen erzählen 
können.“

So schrieb er biblische Balladen, die auch als Pup-
penspiele in den Kirchengemeinden aufgeführt wur-
den, im Osten wie im Westen.

Er war bei dieser Wahl einer von vier Kandidaten.

„So viel Akten warten auf einen Bischof – bist Du 
dem wirklich gewachsen ?“

Er litt unter dem gewaltsamen Ende des „Prager 
Frühlings“, der einen Sozialismus mit menschlichem 
Antlitz herbeiführen wollte, ähnlich wie 1953 die 
mutigen Menschen in Ostberlin und andern Städten 
oder auch in Ungarn 1956.

Klaus-Peter Hertzsch war auch kirchenpolitisch 
engagiert als Synodaler im Kirchenbund der DDR 
und in der Thüringer Landeskirche.

1977 kandidierte er für das Bischofsamt in Eisenach. 
Zuvor hatten viele, die diese Kandidatur unterstützen, 
für Klaus-Peter Hertzsch Unterschriften gesammelt, 
ohne dass er davon wusste.

Die DDR-Regierung hatte signalisiert, wer ihr 
Wunschkandidat sei – Klaus-Peter Hertzsch war es 
nicht.

Einige im Eisenacher Oberkirchenrat hatten ihm 
auch nonverbal signalisiert, dass sie ihn für nicht ge-
eignet hielten. Sie türmten Aktenberge neben ihm 
auf, der durch einen Unfall als Kind einen Teil seines 
Augenlichtes eingebüßt hatte.

Klaus-Peter Hertzsch hat dann seine Kandidatur zu-
rückgezogen, obwohl ihm nur wenige Stimmen zur 
notwenigen Zweidrittelmehrheit fehlten.

An seiner Stelle wurde Werner Leich Thüringer Lan-
desbischof.

Heute gibt es die Thüringer Landeskirche nicht mehr. 
Sie war unsere württembergische Partnerkirche.

Es entstand durch Fusion die „EKM – Evangelische 
Kirche in Mitteldeutschland“ mit dem Sitz des Bi-
schofs oder Bischöfin in Magdeburg und der Kirchen-
leitung, die in Erfurt angesiedelt ist.

Seit 1995 lebte Klaus-Peter Hertzsch in Eisenach. Er 
war unermüdlich literarisch tätig, hielt Bibelarbeiten 
bei den Kirchentagen und schrieb jährlich die Weih-
nachtsbesinnung in „Glaube und Heimat“, der Kir-
chenzeitung in Thüringen.

Seine „Ermutigung zur Predigt“ nehme ich immer 
wieder gerne zur Hand.

„Wenn ich diese Predigt nicht hielte, sondern hörte, 
würde sie mich selbst interessieren? Sollten wir dies 
verneinen müssen, ist zu befürchten, dass wir zwar 
die richtige Auslegung gefunden haben, aber noch 
nicht das richtige Stück unseres Lebens. Es ist im Text 
enthalten, aber es will gefunden sein“

Darin findet sich folgende Überlegung:

(Nachdenken über den Fisch – Radius-Verlag 1994 
Seite 147)

Pfr.i.R. Hans-Peter Ziehmann

„Sag meinen Kindern, dass sie weiterziehn“
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Jahreslosung

Du bist ein Gott, der mich sieht. 

Wenn Gott mich sieht, so gilt diese Zusage auch für alle meine Mit-
menschen ohne Ausnahme, für jeden Einzelnen. Hierdurch ist die Wür-
de jedes einzelnen Menschen begründet, weltweit!

Jeder und jede von uns kennt wohl Momente, in denen wir gerne 
gesehen werden wollen, oder Situationen, in denen wir Begleitung 
wünschen. Ist Gott dann wirklich immer bei uns, bzw. merken wir, dass 
wir gesehen und wahrgenommen werden? Haben Sie diese Erfahrung 
im Laufe des Jahres schon gemacht und wie oder durch wen hat sich 
Ihnen Gott gezeigt?

Das bedeutet auch für mich, dass ich meine Mitmenschen wahrneh-
men und sehen soll, jeden einzelnen, so wie er geschaffen ist und da-
durch vielleicht auch Werkzeug Gottes für seine Zusage sein kann.

Oder gab es auch Momente, in denen wir gar nicht gesehen werden 
wollten? Wie gehen wir mit der Zusage um, dass Gott uns auch dann 
sieht, wenn wir das eigentlich gar nicht wollen?

Und wie ist es in unserer Gemeinde? Sehen wir alle Menschen? 
Oder nur die, die in unser Glaubens- oder Weltbild passen?

Geflüchtete, die sich fremd und unbeachtet fühlen;

seien es kranke Menschen, 

Frauen, die sich übersehen und gedemütigt fühlen;
people of color, die mit Skepsis angeschaut werden;
Menschen, die in alternativen Lebensformen leben. 

Die Bibel erzählt, dass Hagar in ihr altes Leben zurückkehren kann. Der 
Zuspruch Gottes stärkt sie für ihren weiteren Lebensweg, sie geht jetzt 
aufgerichtet und mit Würde ihren Weg und weiß, dass Gott sie beglei-
tet. In der Figur der Hagar können sich viele Menschen wiederfinden: 

Menschen auf der Flucht, 

Diese alle haben Gottes Zusage, gesehen zu werden.

Sie alle wünschen sich, gesehen zu werden. 

Es schließt für mich aber auch ganz sicher ein Wegsehen aus, dort, wo 
Menschen in Nöten sind und Hilfe brauchen, 

Menschen, die aus religiösen, politischen oder weltanschaulichen Grün-
den verfolgt werden. 

Menschen, die mit Einschränkungen leben müssen;

Nach diesem Impuls gab es für die Gottesdienstbesucher/innen die 
Möglichkeit, eigene Gedanken zur Jahreslosung auf vorbereitete Zettel 
aufzuschreiben und am Ende des Gottesdienstes anonym abzugeben.

Für alle Interessierte gab es gleich am darauf folgenden Gemeindefest 
die Möglichkeit, die aufgeschriebenen Gedanken an einer Pinwand in 
der Klosterkirche zu lesen. Für ca. 4 Wochen wurden diese dann in der 
Klosterkirche und anschließend im Gemeindezentrum der Auferste-
hungskirche belassen.

Wir danken ganz herzlich für die rege Beteiligung, die berührenden 
Gedanken, Überlegungen und Fragen, an denen wir teilhaben durften. 

Wir hoffen, dass wir einige Leser/innen damit erreichen konnten und 
vielleicht ein erneutes Nachdenken über unsere Jahreslosung oder 
womöglich einen Austausch mit anderen darüber anregen konnten.

Dr. Christine Glaser / Brigitte Hage 

Die Jahreslosung ist dazu gedacht, uns 
das ganze Jahr über zu begleiten, ein 
Grund für uns also, in der Jahresmitte 
einmal innezuhalten und zu überlegen:

Hier unser einleitender Text dazu: 
„Am Anfang jeden Jahres ist uns die 
Jahreslosung noch präsent. Auslegun-
gen in Gottesdiensten, Gruppen und 
Kreisen sind üblich, und dann? Was 
passiert danach?

Du bist ein Gott, der mich sieht. 

In den Gottesdiensten am 2. Juli 2023, 
mitten im Jahr, wollten wir diesen Satz 
in den Mittelpunkt stellen und die Be-
sucherinnen und Besucher dazu einla-
den, mit uns über die Jahreslosung 
2023 nachzudenken.

Wo ist mir die Jahreslosung in letzter 
Zeit begegnet, wo hat sie mich bisher 
begleitet, was hat sie in mir angeregt? 



 Klosterkirche (Allmendinger)

11:00 Uhr  Gottesdienst im Grünen mit dem 

 Mittwoch, 13. September

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 Posaunenchor an der Zigeuner-

 Samstag, 2. September

 Sonntag, 3. September (13. So. nach Trinitatis)

 (Rudhard)

18:00 Uhr  Wochenschlussgebet im Chor der 

10:30 Uhr  Gottesdienst mit Abendmahl in der 
 Auferstehungskirche (Rudhard)

19:00 Uhr Friedensgebet in der kath. Kirche

 Sonntag, 10. September (14. So. nach Trinitatis) 

 Freitag, 8. September

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche
 (Ziehmann)

 eiche (Vikar Luz, Neuhausen)

 LUS in der Auferstehungskirche 
 (Rudhard)

18:00 Uhr  Schulanfängergottesdienst für die 
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Gottesdienste September und Oktober 2023

09:00 Uhr  Schulanfängergottesdienst für die 

 Donnerstag, 14. September

 ASS in der Auferstehungskirche 

 Sonntag, 17. September (15. So. nach Trinitatis)

 (Noormann/Team) 

 Klosterkirche (Trostel)
10:30 Uhr  Gottesdienst mit Taufen in der 

09:30 Uhr  Gottesdienst mit Taufen in der 

 Auferstehungskirche (Noormann)

 Sonntag, 24. September (16. So. nach Trinitatis)

 

10:30 Uhr  Konfirmandenvorstellung mit Band 

10:30 Uhr  Konfirmandenvorstellung mit Con-
 Canto in der Klosterkirche (Trostel)

 in der Auferstehungskirche
 (Rudhard)

 Posaunenchor in der Klosterkirche 

10:30 Uhr  Familiengottesdienst mit dem Kin-

 Sonntag, 1. Oktober (Erntedankfest)

10:30 Uhr  Erntedankgottesdienst mit dem 

 (Noormann)

 derhaus Lange Äcker zum Ernte-
 dankfest in der Auferstehungs-
 kirche (Rudhard)

 Samstag, 7. Oktober

19:00 Uhr  Friedensgebet in der Auferste-

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 hungskirche

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-
 kirche mit Kirchenchor (Rudhard)

 (Rudhard)

18:00 Uhr  Wochenschlussgebet im Chor der 
 Klosterkirche (Allmendinger)

 Sonntag, 8. Oktober (18. So. nach Trinitatis)

 (Ziehmann)
10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 Freitag, 13. Oktober

 Sonntag, 15. Oktober (19. So. nach Trinitatis)

 kirche (Ziehmann)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 



9

Gottesdienste Oktober und November 2023

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-
 kirche (Trostel)

 kirche mit Taufen (Rudhard)

 (Noormann)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 Dienstag, 31. Oktober (Reformationstag) 

 Klosterkirche (Trostel)
09:30 Uhr  Gottesdienst mit Taufen in der 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 Sonntag, 22. Oktober (20. So. nach Trinitatis)

 Sonntag, 29. Oktober (21. So. nach Trinitatis)

 (Rudhard)

19:00 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

18:00 Uhr  Wochenschlussgebet im Chor der 

 Samstag, 4. November

 Klosterkirche (Noormann)
10:30 Uhr  Gottesdienst zum Abschluss der 

10:30 Uhr  Gottesdienst mit Taufen in der 

 Klosterkirche (AllmendingerI

 Sonntag, 5. November (22. So. nach Trinitatis)

 Kinderbibeltage in der Auferste-
 hungskirche (Rudhard/Team)

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 Sonntag, 19. November (Vorl. So. des Kirchenjahrs)

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 Freitag, 10. November

 (Rudhard)

 kirche (Rudhard)
10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

19:00 Uhr Friedensgebet in der Klosterkirche

 Sonntag, 12. November (Drittl. So. d. Kirchenjahrs)

 kirche (Noormann)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 
 (Noormann)

 Mittwoch, 22. November (Buß- und Bettag)

19:00 Uhr  Ökumenischer Gottesdienst mit 
 Abendmahl in der Auferstehungs-
 kirche(Trostel/Heimpel)

 Sonntag, 26. November (Ewigkeitssonntag)

 kirche (Rudhard)

 der Klosterkirche (Noormann)

 nenchor auf dem Friedhof
 (Noormann)

10:30 Uhr Gottesdienst mit Posaunenchor in 

11:45 Uhr  Totengedenken mit dem Posau-



Gemeinsamer Gottesdienst, sehr festlich mit Kirchenchor 
und Posaunenchor. Parallel hat die Kinderkirche einen Kin-
dergottesdienst gefeiert.

Noch herrschte auf dem Klosterhof größtenteils Schatten … 
bei den Temperaturen sehr begehrt. 

Eine volle Kirche, bunte Gemeinschaft, Jesus in der Mitte, 
Freude am Tag

Mittagessen – leckere Maultaschen mit Kartoffelsalat

Ein buntes Programm für die Kinder, gestaltet von der Kin-
derjungschar.

Interessante Begegnungen, Zeit für Gespräche.

Danke! Ein großes Dankeschön an die vielen Mitwirkenden 
vor und hinter den Kulissen, dass so ein Fest möglich war, 
und an Gott, der uns als Gemeinde zusammengestellt hat 
und uns so viel Grund zum Feiern gibt.

Ein entspannter Nachmittag bei Kaffee und Kuchen, Hugo 
und Sekt …

Fröhliches Miteinander! Nicht nur Zuhören, auch Mitsingen 
stand auf dem Programm. Wir durften dem Ukrainischen Chor 
lauschen und mit dem Chor ConCanto zusammen singen. 

Eine Gemeinde, viele Gesichter, Jesus der uns verbindet! 
Schön, einander wahrzunehmen.

„Strahlen brechen viele aus einem Licht. Unser Licht heißt 
Christus. Strahlen brechen viele aus einem Licht und wir sind 
eins durch ihn.“ (Dieter Trautwein) Diese Liedstrophe haben 
wir im Gottesdienst gesungen und uns an diesem lichter-
füllten Tag gefreut.  

Toll war‘s!

Unser Gemeindefest am Sonntag, den 09.07.2023
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Pfarrplan 2030

Der Pfarrplan, der inzwischen jeweils für 
sechs Jahre gilt, legt fest, wie viele Pfarr-
stellen ein Kirchenbezirk erhält und wie 
diese Pfarrstellen verteilt werden. Das 
heißt, es geht darum, wie viele bzw. wie 
wenige Pfarrstellen jede Gemeinde zu-
künftig bekommen wird. Denkendorf ist 
dabei bislang noch ganz gut weggekom-

Als es die DDR noch gab, wurde in der 
Bundesrepublik gern über die sogenann-
ten Fünfjahrespläne gespottet. Nicht zu-
letzt deshalb, weil es nur Pläne waren. 
Was am Ende tatsächlich daraus wurde, 
stand meist auf einem anderen Blatt. So 
staunte ich nicht schlecht, als ich nach 
einer Zeit in Indien in den Kirchenbezirk 
Esslingen kam. Auch hier gab es Fünfjah-
respläne; damals war gerade der erste 
Fünfjahresplan beschlossen worden. Aller-
dings ging es dabei nicht um höhere Ern-
tequoten oder gesteigerte Industriepro-
duktion, sondern um Pfarrstellen. Der Plan 
hieß darum Pfarrplan. Seit mehr als zwei 
Jahrzehnten gibt es nun in unserer Landes-
kirche solche Pfarrpläne, und das Ziel ist 
immer das gleiche: die Anzahl der Pfarr-
stellen zu reduzieren. Anfang der 2000er 
war der Grund für die Kürzungen die Er-
wartung, dass die Kirche in absehbarer Zeit 
weniger Geld zur Verfügung haben würde. 
Inzwischen ist es vor allem der fehlende 
Nachwuchs, der die Kirche dazu nötigt, 
Pfarrstellen zu streichen. Nur so kann ge-
währleistet werden, dass auch zukünftig 
noch alle oder jedenfalls die meisten Pfarr-
stellen besetzt werden können.

Diesmal werden die Folgen heftiger aus-
fallen. In unserem Kirchenbezirk müssen für 
den “Pfarrplan 2030” insgesamt 10 Ge-
meindepfarrstellen gestrichen werden. Bis-
lang gab es 27,75 Pfarrstellen in den Ge-
meinden, zukünftig werden es noch 17,75 
Stellen sein. Das ist eine Kürzung um mehr 
als ein Drittel, deutlich mehr als erwartet. 
Trotzdem hat es wenig Sinn, sich dagegen 
zu wehren, wie es aktuell ein Kirchenkreis 
versucht. Da es zukünftig deutlich weniger 
Pfarrerinnen und Pfarrer geben wird als bis-
her, muss auch die Anzahl der Pfarrstellen 
entsprechend gekürzt werden. Sonst gibt 
es am Ende zwar viele Stellen, doch es gibt 
sie nur auf dem Papier, weil es zu wenige 
Leute gibt, die sich auf diese Stellen bewer-
ben können.

Wie die Verteilung der Pfarrstellen im Kir-
chenbezirk Esslingen am Ende aussehen 
wird, ist noch nicht entschieden. In den 
bisherigen Beratungen zeichnet sich aller-
dings schon ab, dass auch größere Ge-
meinden wie Denkendorf sich auf massive 
Kürzungen einstellen müssen. Beschlossen 
wird der Pfarrplan 2030 von der Bezirkssy-
node, das heißt: von allen beteiligten Kir-
chengemeinden gemeinsam. Das Ziel der 
Beratungen ist es, eine Lösung zu finden, 
der alle zustimmen können, auch wenn es 
schwer fällt. Der entsprechende Beschluss 

men. Bislang ist nur eine 50 %-Pfarrstelle 
weggefallen, die nicht allzu lange vorher 
erst dazugekommen war. Das war schade, 
aber noch einigermaßen zu verschmerzen.

muss spätestens bis zum März 2024 ge-
troffen werden. Der neue Pfarrplan wird 
dann zum 1. Januar 2025 in Kraft treten. 
Umgesetzt wird der neue Stellenplan im-
mer dann, wenn die entsprechende Pfarr-
stelle frei wird. Gibt es keine Veränderung, 
können die bisherigen Stellen noch bis zum 
Jahr 2030 unverändert wahrgenommen 
werden. Wenn der neue Stellenplan be-
schlossen ist, werden wir darüber beraten 
müssen, was der Plan für uns bedeutet und 
was wir tun können, um die überaus viel-
fältige und lebendige Gemeindearbeit hier 
in Denkendorf weiterführen zu können.

Rolf Noormann 

Weitere Informationen finden Sie hier:
https://www.elk-wue.de/wir/pfarrplan-2030# 
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Konfirmandenfreizeit Bodenseehof 2023

Kreuzung, Gipfelkreuz, Kreuzspinne und 
und und ... Das Kreuz begegnet uns oft im 
Alltag. Und trotzdem denken wir nie 
genauer darüber nach.

Jeden Morgen starteten wir schon in 
Kleingruppen mit dem Thema, über das 
wir später in den Predigten der Boden-
seehof-Mitarbeiter mehr hörten. Die Band 
„SIADANT“, bestehend aus Bibelschülern, 

Auf der Konfifreizeit konnten die letztjäh-
rigen Konfis, aber auch wir Mitarbeiter-
Innen, vier Tage vom 29.06. – 02.07.23 
mehr über das Kreuz und dessen christli-
che Bedeutung lernen.

begleitete uns täglich mit Worship-Lie-
dern. Nachmittags war von Stiller Stunde 
zum Bibellesen über Baden im Bodensee, 
Foto-Rallye durch Fischbach und Volley-
ballspielen alles dabei. Abends wurde der 
Tag mit einer weiteren Predigt bzw. am 
letzten Abend mit einem „SIADANT“-Kon-
zert abgeschlossen. 

Täglich wurden wir reichlich mit leckerem 
Essen vom Küchenteam versorgt. Dabei 
entstanden Gespräche mit Konfis, Mitar-
beitern und Bibelschülern, in denen man 
mehr übereinander, aber auch mehr über 
den Glauben erfuhr. Lilli Knödler 

Dies verdanken wir dem Bodenseehof mit 
seinen Bibelschülern, die freiwillig mithal-
fen, den vielen FSJlern, aber auch unseren 
MitarbeiterInnen vom CVJM und den El-
tern der Konfis. Dank der Behütung Gottes 
reisten wir alle am Sonntag wohlbehalten 
und glücklich ab. Ich hoffe, dass die Teil-
nehmerInnen sowie wir MitarbeiterInnen 
in dieser schönen Zeit Neues lernen konn-
ten und nun gestärkt in die kommenden 
Wochen gehen. 

Wir sind dankbar, dass diese Freizeit so 
stattfinden konnte!
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... zu den Kinderbibeltagen 2023

Dieses Jahr schauen wir uns gemeinsam die 
Geschichten von ESTER an unter dem Motto:

Wir möchten dich ganz herzlich einladen, in 
den Herbstferien bei den Kinderbibeltagen im 
CVJM Vereinshaus dabei zu sein. Sie finden je-
weils an drei Nachmittagen vom Donnerstag, 
02.11. 2023, bis zum Samstag, 04.11.2023, ab 
14 Uhr statt. Als Abschluss feiern wir am Sonn-
tag, den 05.11.2023, einen Gottesdienst für 
Familien und die ganze Gemeinde in der Aufer-
stehungskirche.

Wenn du dabei sein willst, dann kannst du ger-
ne schon jetzt auf der Homepage des CVJM 
Denkendorf die Einladung herunterladen und 
direkt ausfüllen. Persönlich verteilen wir, falls 
möglich, die Einladungen auch direkt in deiner 
Schule. 

Teilnehmen dürfen alle Schülerinnen und Schü-
ler der 1. bis zur 6. Klasse.

„Mut tut gut“. Eine kluge, eigenständige Frau, 
die mit ihrem diplomatischen Geschick und ih-
rem Mut ihr Volk vor dem Untergang rettet. 

Wir freuen uns, wenn DU dabei bist!

Herzliche Einladung ...
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Seemannskirchen

Zahlreiche Seemannskirchen wurden früher hauptsächlich 
für die Gottesdienste der Seeleute genutzt.

Eine sehr schöne Seemannskirche ist in Prerow auf dem 
Darß (Fischland-Darß-Zingst) zu finden. Sie ist das älteste 
Gotteshaus auf dem Darß und wurde 1726/1728 erbaut. 
Gerettete Seemannschaften haben Kronleuchter oder 
liebevoll gebaute Modellschiffe gespendet.

Sicherlich haben viele Seemänner hier schon ihr Leid 
geklagt oder eine Kerze entzündet, aus Dankbarkeit,
noch am Leben zu sein. Die Kirche dürfte in ihrem fast 
300 -jährigen Bestehen für viel Seemänner sprichwörtlich
„Der Fels in der Brandung“ gewesen sein. 


